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14 Der Koͤniginnen Zank . 87

hen Muth gaben ; man
ſah

unter den

ſtattlichen guten Recken In den Fenſter

Moſßherherrlichen Weiber

weil der kuͤhnen

˖ Maͤdchen , und ſa

Maͤnner zu ; der Wirth

Freunden ſelbſt zu reiten . So vertr

die ihnen nicht lang wurde , bis man vom Dome den Glok

kenklang hoͤrte ; da wurden die Pferde gebracht , auf denen

die Frauen von dannen ritten , und den edlen K

folgte mancher kuͤhne Mann . Sie ſtiegen vor den

aufs Gras nieder , und gingen mit Kronen in

Kirche ; noch war Brunhilde ihren Gaͤſten gew

bald ward die Liebe getrennt , was der große Neik

Da ſie Meſſe gehoͤrt , zogen ſie wieder von dannen mit vie

len Ehren , und man ſah ſie hierauf froͤhlich zu Tiſche gehn ;

ihre Freude endete beim Feſte nicht eher als bis am elften Tage .

143. Der Koͤniginnen Zank .

Vor einer Veſperzeit tummelten ſich viele Recken auf

dem Hofe , und pflegten der Ritterſchaft zur Kurz

manch Weib und
Ratz

des Sch

ſaßen auch die reichen Koͤniginnen beiſammen und gedachteE 1 8
die

zweier loͤblicher Da ſprach die ſchoͤne Chriemhild :

„ Ich habe einen
Wann⸗

daß alle dieſe Reiche in ſeinen

„ Haäͤnden ſein ſollten . “ Da ſprach Frau Brunhild :

„koͤnnte das wohl ſein ? wenn Niemand als nur er und du

lebte , koͤnnten ihm die Reiche

„ ſo lange Gunther lebt , kann

ſprach abermals Chriemhild :

„ und wie

„lichte Pers
„ froͤhlichen J

weidlich — dein Mann ſei , wie bi

„ mußt du doch Gunthern deinem edeln Bruder den Vorrang

„ laſſen ; der muß wahrlich vor allen Koͤnigen

erwiederte Chriemhild : „ Mein Mann iſt ſo theuer , daß ich 32
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88 14. Der Koͤniginnen Zank

ihn nicht ohne Urſach gelobt habe , und an manchen Din

» gen iſt ſeine Ehre groß ; glaube , Brunhlld , er iſt wohl

„ Gunthers Genoß . “ „ Deute es mir K nicht uͤbel,

denn ich habe nicht ohne Urſache ſo geſp en ; ich hoͤrte

„ beide ſagen , da ich ſie zuerſt ſah , und da der Koͤnig um

„»mich warb und meine Liebe ſo ritterlich gewann , — da

„hoͤrte ich ſelbſt Siegfrieden ſagen , er waͤre des Koͤnigs Dienſt

» mann ; drum halt ich ihn fuͤr unterthan , da ichs von ihnen

ſagen hoͤrte . “ Da ſprach die ſchoͤne Chriemhild : „ So

„ waͤre mir uͤbel geſchehen . Wie haͤtten meine edeln Bruͤder

„ wohl ſo geworben , daß ich Eigenmannes Frau ſein ſollte ?

darum will ich dich Brunhild freundlich bitten , daß du die

» Rede um meintwillen guͤtig unterlaͤßt . “ „ Ich mag ſie

„ nicht unterlaſſen, “ ſprach des Koͤnigs Weib, , wozu ſollt '

»ich ſo manches Ritters Leib aufgeben , der uns zugleich mit

— Degen dienſtlich unterthan iſt ?“ Die ſchoͤne Chriem—
hild begann da ſehr zu zuͤrnen . „ Du mußt es doch auf —

„ geben , daß er dir je dienſtpflichtig ſei , er iſt theurer denn

„ » Gunther mein Bruder , der edle Mann ; erlaſſe mir das ,

was ich von dir vernommen . Ueberdies nimmt es mich

Wunder , wenn er dein eigen iſt , und wenn du ſo gewal —
dtig uͤber uns biſt , daß er dir ſo lange den Zins verzoͤgert

„ hat ; deines Uebermuths will ich mit Recht
„ Du hebſt dich zu hoch, ' ' ſprach des Koͤnigs

„ will ich gern ſehen , ob man deinem Leibe ſolche Ehre er
f

wird , als man dem meinen thut . “ Die Frauen
wurden beide ſehr zornig . Da ſprach

. Chriemhild :
„Das ſoll ſogleich geſchehen ! da du meinen Mann fuͤr dienſt

ute der beiden Koͤnige Man⸗

higs Weibe zur Kirche gehen
Du ſollſt es heute ſchauen , daß ich edelfrei bin ,

„»und daß mein Mann theurer denn der deine iſt ; drum

„will ich ſelber nicht geſcholten ſein . Du ſollſt noch heute
ſchauen , wie deine Dienſtpflichtige zu Hofe vor den Recken8 vb
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„ dich ohne Urſache klagen . “ „ Wahrl

90 14 . Der Koͤniginnen Zank .

„ hen Da ſprach Frau Chriemhild zornigen Gemouͤths :

Koͤnnteſt du noch ſchweigen , waͤr' es dir gut ; du haſt dei —

„ nen ſchoͤnen Leib geſchaͤndet , denn wie konnte eines Man —

„ nes Kebsweib eines Koͤnigs Weib werden ? “ „ Wen haſt

„ du hier verkebſt ? ) ) “ ſprach Gunthers Welb . „ Dich ver —

„ kebſe ich; ' ſprach Chriemhild , „ denn deinen ſchoͤnen Leib

„ minnte zuerſt Siegfried , mein lieber Mann ; ja es war

„ nicht mein Bruder , der dir das Maͤdchenthum abgewann .

„ Wohin kamen deine Sinne ? es war eine arge Liſt ; wozu

„ließeſt du ihn minnen , da er dein Dienſtmann iſt ? ich hoͤre
1 0h,' ſprach Brunhild ,

„ das will ich Gunthern ſagen . “ „ Was kann mich das ge—

„ faͤhrden ? dein Uebermuth hat dich betrogen , du haſt mich

„ als dienſtpflichtig angeredet , wiſſe wahrlich , das wird dir

„ immer leid ſein , treue Freundſchaft kann ich dir nicht mehr

„ erweiſen . “ Brunhild weinte , und Chriemhild ſaͤumte nicht

laͤnger nebſt ihrem Hofgeſinde vor des Koͤnigs Weibe in
4inſter zu gehen ; da entſtand großer Haß und lichte

Augen wurden ſehr truͤbe und naß . 87 viel man auch Gott

diente und ſang , ſchien Brunhilden doch die Zeit zu lang , denn

ihr war Leib und Seele truͤbe ; dies . mancher kuͤhne und

gute Held entgelten . Brunhild blieb mit ihren Frauen beim

„
aus dem Muͤnſter wieder ſtehen und dachte :

nhild muß mich noch mehr hoͤren laſſen , deſſen mich0¹
4
Weib ſo laut beſchuldigt ; hat er ſichs ge—

„ ruͤhmt , ſo gehts ihm wahrlich ans Leben. “ Nun kam die

—
Chriemhilde mit manchem kuͤhnen Mann , da ſprach

1 Brunhild : „ Steht ſtill ! ihr macht mich zum Kebs —

18 laßt ſehen und bewaͤhrt es , daß mir das Laſter ge—

chehen ſei . “ Da ſprach Frau Chriemhilde : „ Laßt mich

„ gehen ! ich bezeuge es mit dem Golde , das ich an der Hand

„ habe , welches mir mein guter Siegfried brachte , da er zu

Ferſt bei mir lag . “ Nie erlebte Brunhild einen traurigern

für ein Kebsweib erklärt ; dieſe Bedeutung fehlt ſelber bei Campe .

U

2—

—

—



d/

ge⸗

ich

dir

cht

in

14 . Der Koͤniginnen Zank 91

Tag ; ſie ſprach : „Dies edle Gold ward mir geſtohlen , und

iſt mir ſehr lange boͤslich verholen worden , ich komme end⸗

„lich dahinter , wer mir es genommen hat Die Frauen

waren beide in großer

mals Chriemhild :

dieſe Frau Brunhild ſah, fing ſie an zu weinen , welches

urgunden Mannen erfuhren . Da ſprach

mir den Fuͤrſten vom Reine hergehen ,

„ich will ihm hoͤren laßen , wie m ine Schweſter gehoͤhn

„hat , welche hier oͤffentlich ſagt , ich ſei Siegfrieds Weib . “

Der Koͤnig kam mit Recken , und da er ſeine Traute weinen

ſah , ſprach er guͤtig : Sagt mir , liebe Frau , wer hat euch

» was gethan ? “ Sie ſprach zum Koͤnige : „ Ich muß unfroͤh —
1»lich da ſtehn , von aller Ehre hat mich deine Schweſter

»ſcheiden wollen , dir ſoll es geklagt ſein ; ſie ſagt , mich habe

„ Siegfried , ihr lie Mann , gekebſet . “ Da ſprach der Koͤ⸗b

nig Gunther : „ Da haͤtte ſie uͤbel gethan . “ „ Sie traͤgt

»hier meinen Guͤrtel , den ich verloren habe , und mein ro —

»thes Gold . Es ſchmerzt mich , daß ich je geboren ward ;

» wenn du Koͤnig mich nicht von der großen Schande frei

ſprichſt , minne ich dich nie mehr . “ Da ſprach der Koͤnig

Gunther : „ Er ſoll hervor treten , A hat er ſichs geruͤhmt ,

»ſo ſoll ers hoͤren laſſen , oder der Held aus Niederland muß

v»es laͤugnen . “ Chriemhildens Siegfried hieß man da herbei

bringen . Da Herr Siegfried die Unmuthigen ſah , und die

Geſchichte nicht wußte , ſo ſprach er alsbald : „ Was weinen

dieſe Frauen ? das moͤchte ich gern wiſſen ; oder weßwegen

»bin ich her berufen ? “ Da ſprach der Koͤnig Gunther :
» Es iſt mir ſehr leid , mir hat meine Frau Brunhild eine

»Geſchichte geſagt , du habeſt dich geruͤhmt, ihr erſter Mann
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en ; er t mirs mein Hei ich thu ihm alles 5.

edig So ver en ſi ider Siegfried die Helden ohne ſein
ehn Verſchulden . Doch Nlemand befolgte es , nur Hagen rieth

der mmer Gunthern dem Degen : wenn Siegfried nicht lebte ,
be wuͤrder Koͤr nde unterthan .

ge daruͤber t erte, brachen ſie ab von

rach 8 N. — 8 W und Jaſeno ſtarte “ te bel ( Unſter 10 0 gale
deindeln 0 8 3 1dor Oie Eds elbe drechen ; N un

Wan 17 f 115 Ma en von u Der 118 1 Laßt
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geboren , auch iſt de uder e Mann , daß
en ; „ wenn ers inne ihn Niemand beſtehen duͤrfte . “
ich, Nein, ' ſagte Hagen , „ihr koͤnnt gan denn

ch getra es mir heimlich abzuma s Wei⸗
e ſo

nen ſoll ihm leid werden von Hagen ihm immer
kam viderſtrebt ſein . “ Da der Koͤnig Gunther :

ſie Wie das geſchehen ?
ſie

Ich will es euch en laſſen

em Land reiten , um oͤffentlich Fehde au
0 „ bekannt ſind . Dann erzaͤhlt ihr vor den Gaͤſten , daß ihr

el „ und Mannen heerfahrten wollt ; a n gelobt er

der euck zu dienen , und da erliert er ſein Leben ,
ge⸗ „ denn ſo erfahre ich von des kuͤhnen Recken Weib wie ' s mit

as ? » ihm ſteht . “ Der Koͤnuig folgte ſehr uͤbel Hagen ſeinem
dar kornen Ritter fingen nun an die

wor en , ehe 8 d es erfuhr . Von 3520

uche mancher verloren .
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